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halbj- b« lr. Mit bei Poft ganzj. fi. 15, H.Udj, ft. ?I>0. Moutag, 12. Februar I n s e r i i o n s g e b Ü l : Fllr llelne Ins«atl bi» zu
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Wiebcrholuugcn p«r Zeilc 3 lr. 1883.

Amtlicher Theil.
wn ^ ^ U'^ k. Apostolische Majestät haben mit
" " " M s t e r Entschließung vom 20. Immer d. I . aller,
«naoigjt zu gestatte», geruht, dass der Ministerial»ath
Zuoolph F r e i b e r g , der Sectionsrath Dr. Heimich
A l u m e n s t o l und der Ministerialsecretär Adolph
« 5 . ? ' ^ ' sämmtlich im k. k. Ministerraihs-Präsidium.
»no zwar der erstere den fön. serbischen Takowa-Orden
d?i»! ^ ^ ^ " "d die beiden letzteren denselben Orden
" " "e r Classe annehmen und tragen dürfen.

Vr l ? " Minister für Cultus und Unterricht hat den
A M . o r an der k. k. Staatsgewerbeschule in Graz.
"lcylteiten Konrad L u e f f zum Director der l. k.
^laatsgewerbeschule in Salzburg ernannt.

E r k e n n t n i s .
A n t r a t '.' ^ ^andcsacricht Wien als Pressgericht hat auf
des i ? >. " ^ ^ Staatsanwaltschaft erlannl. dass I . der Inhalt
drr M ^ ^ ' ' ? ^ ' l . Druckschrift ..Socialpolitische Fachzeitnna
en b«, " " « " ! " Oesterreichs" Nr. : : vom 1. Frbrnar 1883
dei ^ ^ " ' ^ " ' ^ ' " " der Ueberschrist „Kriess oder Friede" m
Nis ^ . ss. , ° " " ^ " ^ ""ler Oesterreich anbelangt" bis „hinder,
der U n s ^ i ? " ^ " ^ ?t"sercs Zieles", sowie des Artikels ,nit
fanae U Ä ..«l°rb°Isnnre statt Brot" in seinem ganze» lim

n°ch 2 «5 n Et. G.; " der Inhalt der
S°'au««n« " t . d c n A«sschrz^ .Gedankenflng" unb ..Der
« r F e l s ? . >," ^ Wltiaen «eseNschnft" und d?s Fenilleton^
n° 3 302 St w ' ?«.? .Der Lun.pcnftreiö" das Vergehen
der Ausschrist m ! , . ^ / " - " ' ? " I "h" l t deö «rtilcls mit
«in N N sci:3 Ä ^ !^" « ' " der Stelle von „Einmal saate
das Nerg h V ? ^ ' ^ " ^ ^ """lere Reihen u verstärken"

Nichtamtlicher Theil.
a , ^ ^ Majestät der K a i s e r haben, wie das

S a l i e r Abendblatt" meldet, dem Veteranenuereine in
wie >,- üi " "b jenem in Glotlendors 60 fi.. ferner,
E>> " ! grazer Zeitung" mittheilt, dem Chorregenten
ch„" " "runner in Brück anlässlich der Ueberrei-
Ber. i . ' ^ ° " ' ^ ^ r Feier der sechshund?rtjährigen
der.. . ""^ Steiermarls mit den Habsburgischen Län.
zu pe?° 'uer len 3estcantale ein Geschenk von 100 fl.

Zur Lage.
Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " ver-

gleicht das neue Landwehrgese tz mit demjenigen
vom 13. Ma i 1869, wodurch die Landwehr ins Leben
gerufen wurde, und bemerkt: „Die Nothwendigkeit der
gegenwärtigen Umarbeitung des Gesetzes vom 13. Ma i
1869 ist in dem Umstände zu suchen, dass die Vasts
aller Bestimmungen bezüglich der Landwehr, die Höhe
des vorhandenen Standes und Zuflusses an Mann-
schaft, eine variabl«: Größe ist, welche bedingt, dass
jeder Aufbau scharf begrenzter Paragraphs auf dieser
Grundlage nur von temporärem Charakter sein kann."
Das Blatt erörtert sodann die einzelnen Bestimmungen
der neuen Vorlage und schreibt: „Eine Abänderung
der bisher giltigen Bestimmungen wird durch den
§ 5 des Entwurfes für da« neue Landwehrgesetz be.
gründet. Hienach sollen nämlich fortan die Mannschaft«-
stände der vorbesprochenen Cadres nur mehr durch
die Heranziehung von Individuen ergänzt werden,
welche unmittelbar in die Landwehr eingereiht wurden.
Bisher wurde bekanntlich der Mannschaftsstand dieser
Cadres in erster Linie durch freiwillig sich Meldende
gedeckt. Wenn jedoch die Zahl dieser Freiwilligen für
dm Bedarf nicht ausreichte — und das war that«
sächlich sehr oft der Fall — so konnten auch bisher
schon unmittelbar in die Landwehr Eingereihte zum
Präftnzdienste herangezogen werden. Die praktische
Wirkung des neuen Landwehrgesehes wird sonach in
diesem Punkte nicht viel empfindlicher sein als die des
bestehenden Gesetzes. Vom militärischen Standpunkte
aus kann es aber auf die Landwehrtruppen nur einen
günstigen Einfluss ausüben, wenn fortan keine Frei-
willigen mehr zum Präseuzdienste zugelassen werden,
denn diese Leute traten meistens nur aus Gründen
momentaner Versorgung in den Activstand der Land-
wehr und waren im allgemeinen wenig geeignet, das
Lehrmateriale der Landwehrtruppen abzugeben.. . .
Alle übrigen Abänderungen des Gesetzes vom Jahre
1869 durch das neue Landwehrgeseh sind im all«
gemeinen als unwesentlich zu bezeichnen. Der Be-
stimmung betreffs der Landwehrmänner der Special«
Waffen müssen wir jedoch aus dem Grunde etwas aus-
führlicher gedenken, weil diese Bestimmung dahin
ausgelegt wurde, als wäre durch dieselbe „eine starke
Erhöhung der Wehrpflicht für eine fehr bedeutende

Anzahl von Personen bedingt, welche in dem stehen-
den Heere ihrer Wehrpflicht bereits genügt haben".
Das neue Landwehrgesetz bestimmt allerdings, dass
die Ossiciere und Mannschaften der Specialwaffen lc.
im Falle eines Krieges nach Bedarf zur Verstärkung
der entfprechenden Truppen lc. des Heeres verwendet
werden können, nachdem die Reserven derselben ein-
berufen wurden, aber diese Bestimmung ist nichts
weniger als neu. Der einzige Unterschied, der in
diesem Punkte zwischen den Bestimmungen des alten
und jenen des neuen Landwehrgesetzes besteht, ist der,
dass die letzteren allgemeiner gehalten sind und hie«
durch allenfalls ermöglichen, dass der Landwehrmann
der Specialwaffen dorthin eingetheilt werden kann, wo
er thalsächlich den Dienst bereits erlernt hat, und
nicht, wie dies früher unvermeidlich war, etwa dort-
hin, wo ihm der Dienst völlig fremd ist. Das Princip
der Eintheilung des Landwehrmannes der Special-
waffen zum stehenden Heere wurde schon im Gesetze
vom Jahre 1869 als Norm aufgestellt; es ist in das
neue Landwehrgesetz nur übertragen worden."

Parlamentarisches.
W i e n . 9. Februar.

Der V u d g e t - A u s s c h u s s des Abgeordneten-
hauses hat heute mittags seine Berathung über ver<
schiedene Budgettitel fortgesetzt. Der Sitzung wohnten
Ihre Excellenzen die Herren Minister G r a f F a l k e n -
h a y n , F M L . Graf W e l s e r s h e i m b und Dr . Ritter
v. D u n a j e w s k i . dann die Herren Regierungsver-
treter Sectionschef Ritter v. G a u m g a r t n e r und
Ministerialrath M a y e r bei.

Abg. Graf Richard C l a m - M a r t i n i t z refe-
rierte über den Nachtragscredit zum Landesvertheidi-
gungs'Ministerium, betreffend die Unterstützung hilfs-
bedürftiger Familien der einberufenen Reservisten, und
beantragte conform dieser Vorlage 101200 ft. ein-
zustellen.

Landesvertheidigungs-Minister F M L . Graf We l -
s e r s h e i m b theilte mi t . dass die bisher für die
Unterstützung bedürftiger Reservisten-Familien in Ver<
Wendung gekommeue Summe 295 200 fl. betrage.
Darunter sei jedoch der Aufwand von Steiermark und
Dalmatien nicht inbegriffen, da diesfalls die Rechnun-
gen noch nicht vorliegen.

Jemlleton.

Der Wurzelgraber.
Zahlung aus dem oberiisterreichischen Volksleben.

Von K. A. Kaltenbrunner.

(15. Fortsetzung.)

damit^ver^üÜ'^^beit dieser fremden Frau und die
Aufsehen . . ^ ' " Umstände erregten im Orte einiges
Lukaz er'lätm, "c°" sprach mehrere Tage davon. Auch
"ewe und n ^ " " " Familie den Vorfall» aber das
Häuschen dez 5 m " " " " beachtete Ereignis trat im
W'tder in d e n ^ ü ^ ^ v e r s nach wenigen Stunden
"genen Unaele<H ."Ulund, da man vollauf an die
N e w des emvs.n ^ denken hatte, die bei dem
§ü vielerlei n n . ^ n e " Geldes und bei den Plänen
6"gen velnrsachtm ^ " Anschaffungen angenehme

^ n i i l i e " w a ? U ""besserte Lage diefer sonst so armen
b " allgemeinen N " - ^ ^ ° " ^ " ^ " ^ " Gegenstand
ßtohe„ und kl- n . A " ^ 2 geworden. Wie es aber in
b " Gerede A geschehen pflegt, so halte
? " a n Kieslebner n ^ . " ^ ^ e bedeutend vergrößert,
w° " geringsten Antheil hatte,
?"'e seiner Braut , ? . ? ' " ^ t e , dadurch der Fa«
" " e l Nnseben «n5 <?. -^ " Ortsbewohnern ein grö-

V « all " ^ ^ ' c h t zu verschaffen.
°." ^wissen N ^ , Ä " fehlte es. wie gewöhnlich, nicht
° > e n VutgZnn " " ' ^ " ' ^ " " c h e ^" und da von
?" - ^ oder Ungläubigen gemacht wur-
! die eignen V / n " ' ^ ^ d e dieser Art hörtt Lu la ,
H " und eimm Z ^ " - 2 W e diesfalls zwischen
3°lfez Handwerksmann' des
, "'gen Streit m ? " ̂ " ' " wasthause, der in
l'«tzeitig7 und k räM° . " ^ ^ 1 " ' " " " " es' nicht das

u MW l ^ g . . Einschreiten des Wirtes ver-

hindert hätte. Es wurde ihm nicht undeutlich zu ver-
stehen gegeben, dass man ..das so reichliche Geschenk
des fremden Herrn" stark in Zweifel ziehe, und dafs
seine Führerschaft, die nun allerdings wieder in Auf-
schwung gekommen sei, nicht den fünfzigsten Theil sei«
nes jetzigen Besitzstandes eintragen konnte.

Bei ruhigerem Blut, dachte Luka« über den ärger-
lichen Auftritt, der ihm in der öffentlichen Meinung
sehr schaden konnte, unbefangen nach, und fand es an
der Zeit, wieder fleißig seinem alten Erwerbe nach-
zngehen, wie es die Leute von ihm zu sehen gewohnt
waren.

Gleich am andern Tage, frühmorgens, — es
mochten nun seit dem Hiersein des vermissten ersten
Fremden etwa drei Wochen verflossen sein, — warf
Lukas seinen Sack über die Achsel und sagte zu Mag-
dalena: „Ich muss heul' wieder einmal hinauf; —
er zeigte dabei nach der Richtung des Schafberges,
— seit vierzehn Tagen gibts neue Kräuter und der
Apotheker zu Mondsee wird ohnehin schon allerlei
brauchen."

„Komm' nicht gar so spät heim!" rief ihm Mag-
dalena nach, die sich dann zu Thekla wendete: „Wenn
der Vater heut' nach Haus kommt, wil l ich ihn mit
etwas überraschen. Ich wil l nämlich versuchen, auf-
zustehen, da es mir jetzt viel besser geht."

I n scherzhafter Laune sehte sie noch hinzu: „Ich
wil l ja, — wie es sich für eine Brautmutter gehört,
— auf deiner Hochzeit tanzen."

Thekla war darüber hoch erfreut und feguete die
warme Jahreszeit, die — im Vereine mit den froheren
Tagen im Hause — dieses halbe Wunder an der Mutter
bewirkt hatte.

Lukas kam gegen Abend heim, — sein Kräutersack
war diesmal nur halbgefüllt, und fein Gesicht trug
den Ausdruck des Schreckens.

Höchst ermüdet oder sonst tief angegriffen, sehte
er sich auf die Bank am Ofen.

„Mann ! was hast du denn?" fragte die bestürzte
Magdalena. die vom langen Krankenbette wirklich auf-
gestaudeu war, was aber im gegenwärtigen Augenblicke
ganz unbeachtet blieb.

I n großer Besorgnis kam nun auch Thekla herzu
und fragte ebenso dringend, wie die Mutter, um die
Ursache der auffallenden Veränderung am Vater.

M i t dumpfer Stimme gab ihnen Lutas den nach-
folgenden kurzen Aufschluss: „Das Räthsel wegen
des ersten Fremden, den mau von hier aus gesucht
hat, ist nun gelöst, — aber auf eine fürchterliche
Weise!"

Mutter und Tochter, wiewohl sie jenen Herrn nicht
kannten, erschraken heftig und baten Lukas um nähere
Mittheilung.

10. A u f f i n d u n g des ersten F r e m d e n .
Lukas erzählte: „Ich bin diesmal vom Schafberg-

gipfel gegen die Sonnfeite hinüber gegangen und mit
großer Mühe neben einer gefährlichen Wand hinab-
gestiegen, wo ich schon lange nicht gewesen bin und
wo ich eine gute Ausbeute an Wurzeln und Kräutern
gehofft habe. Außer mir kommt wohl sonst keine mensch«
liche Seele dahin, — kaum ein Jäger oder irgend ein
Wildschütze."

„ D u machst mir völlig bauge!" sagte Magdalena
zu Üukas.

Lukas setzte seine Erzählung fort: „Noch t,efer
unter mir, am Fuß dieser Wand, sah ich einen schwar-
zen Klumpen liegen, den ich von der Höhe herab Nlcht
nähcr hab' unterscheiden können."

Magdalena und Thekla hielten den Athem an stch.
„ M i t der größten Vorsicht bin lch nebenbe,. in

einer Lahn - ganz hinabgekletlert und über Zacken
und Gerölle endlich auf den schauerlichen Fleck hin-
gekommen."

sFortsetzuna folgt.)
* Von oben „ach unten lausende Felseinschnltte, Rinnen.
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Der Alitrag des Referenten wurde angenommen.
Abg. D u m b a referierte über das Capitel

„ F i n a n z v e r w a l t u n g " , und wurden sämmtliche
Posten dieses Titels im Erfordernisse und in der Be-
deckung mit geringen Aenderungen nach der Regie-
rungsvorlage angenommen.

Zur Bestreitung der Kosten für die Durchfüh-
rung der Ergebnisse der Reclamations-Entscheidungen
bezüglich der Operale der G r u n d s t e u e r - R e g u -
l i e r u n g wurde nebst dem präliminierten Betrage
von 113000 si. noch der Nachtragscredit von 192 000
Gulden bewilligt. Gleichzeitig wurde folgende Reso-
lution angenommen: „Die k. l. Regierung wird auf-
gefordert, eine dem sich fortwährend steigernden Ge-
schäflsumfange entsprechende Reform der Steuerämter
und deren Amtsgebarung der eingehendsten Erwägung
zu unterziehen."

Schließlich referierte Abg. Dr . K l i e r über das
Capitel „ D i r e c t s S t e u e r n " und beantragte, in
die Bedeckung 33 Mill ionen Gulden einzustellen. Die
Verhandlung hierüber wurde um 2 Uhr abgebrochen
und die Fortsetzung der heute abends stattfindenden
Sitzung vorbehalten.

I n der heute stattgefundenen Sitzung des E i sen -
b a h n - A u s s c h u s s e s sprach sich der Herr Regie-
rungsvertreter Ministerialrath Ritter v. W i t t e k dahin
aus, dass die Regierung an ihrer Auffassung bezüglich
der Strecke Budweis-Krumau-Ober-Plan (Solnau)
festhalte, wonach diese Linie nicht auf Staatskosten
hergestellt werden könne.

Der Ausfchufs beschloss deshalb in Ansehung
dieser Linie die Herstellung einer normalspurigen Ve-
cundärbahn, für deren Kosten durch ein späteres Gesetz
vorgesorgt werden soll. Die Beitragsleistung der Län-
der Böhmen und Mähren zu den Kosten der böhmisch-
mährischen Transversalbah» wurde für beide Länder
gleichmäßig von zebn auf fünf Procent herabgefeht.

Die Bauzeit für die Linien Iglau-Obercerelwe»
Neuhaus - Wessely, dann Horajdovic« Schüttenhofen-
Klattau, endlich Ianovic-Neugedein«Taus wurde mit
fünf Jahren festgesetzt, während dieselbe für die übrigen
Linien einem späteren Gesetze vorbehalten bleibt.

A u s K r a t a u
wird der „Po l . Corr." unterm 3. Februar geschrieben:
Der Tod des Historiographer Josef S z u j s l i , der
hier heute einer langwierigen Krankheit erlegen ist,
hat das alte Sprichwort: „Erst der Verlust eines Be-
sitzes lässt uns dessen ganzen Wert ermessen" neuer-
dings zu Ehren gebracht. Alle Gegnerschaft, die das
entschiedene Frontmachen des Verblichenen gegenüber
den Bestrebungen gewisser Journale wach gerufen, ist
ve»stnmmt, die Organe aller Parteien erheben ein-
müthig den Klageruf, dass die polnische Nation in
S z u j s k i einen ihrer besten und edelsten Söhne ver-
loren habe. Die Verdienste, die sich S z u j s t i durch
seine Leistungen auf den Gebieten der Literatur und
Schule erworben, was er für die polnische Nation als
Publicist und Poet, als Philolog und Geschichtsschrei-
ber geleistet, das wird wohl erst jetzt in voller Weise
gewürdigt werden, wie denn auch heute bereits seine
politischen Gegner keinen Anstand nehmen, der Lauter-
keit seines politischen Charakters die vollste Anerken-
nung zu zollen, seinen hohen Patriotismus, seine opfer-
willige Hingebung für das Wohl des Vaterlandes zu

rühmen und zu preisen und zu versichern, dass sein
Ableben vom ganzen Lande als ein schwerer Schlag,
als ein hoher Verlust in schmerzlichster Weise empfun-
den und betrauert werden wird.

S z u j s k i nahm trotz der bösen Krankheit, die
an seinem Lebensmark« zehrte, bis in die letzte Z^it
fortan den lebhaftesten Antheil an allen politischen
Ereignissen; noch wenige Tage vor seinem Tode ver<
sammelte er seine Freunde an seinem Krankenlager
und erschloss ihnen sein Herz, der Nation, was er in
dessen Tiefen tru.q, als politifches Testament zurück-
lassend. „ H a l t e t euch i m m e r an den Wes ten ,
n u r an den W e s t e n " , rief er seinen Freunden zu,
„und sagt allen, gegen die ich hart gewesen bin, mich
habe die Liebe znr Wahrheit und zum Vaterlande
hart gemacht, das man gegen die Thorheit und Vos»
heit seiner Landsleute immerdar vertheidigen muss."

Aus Petersburg
schreibt man der „Po l . Corr." von sehr beachtens-
werter Seite: Die Reise, von der Herr v. G i e r s
diesertage in die russische Hauptstadt zurückkehrte, ist
in ihrer politischen Bedeutung zumeist entweder unter-
schätzt oder übertrieben worden. Unterschätzt wurde sie
von jenen, die in ihr einzig und allein die gewöhn-
liche Urlaubs- und Familienreise erblicken wollten, bei
der die Berührung Berlins und Wiens und die aus
ihr resultierenden Begegnungen mit den leitenden
Staatsmännern Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
sozusagen einen geographischen Zufal l und ein nur
durch diesen herbeigeführtes Intermezzo gebildet hätten;
übertrieben wurde sie dagegen von denjenigen, welche
ihr weitreichende politische Ziele ganz concreter Natur
unterschoben und nach einer ganzen Reihe positiver,
mitunter recht entlegener Programmpunkte fahndeten,
inbetreff deren von Petersburg aus die Verständigung
mit Ber l in und Wien versucht worden wäre. Die
Wahrheit liegt in der Mitte. Wiewohl nämlich die
Reise des russischen Ministers thatsächlich nur durch
Familienrücksichten veranlasst war, musste sie doch
durch den Umstand der Berührung Wiens und Berlins
nothwendig einen politischen Charakter gewinnen, und
Herr v. G i e r 8 hat sich zum Antritte derselben umso
leichter entschlossen, weil sie ihn durch die Hauptstädte
der beiden benachbarten Großmächte führen musste
und weil gerade dieser Doppelbesuch die erwünschte
Gelegenheit bot, das conservative Beharren Russlands
in den Bahnen seiner traditionellen Politik klar und
überzeugend zum Ausdrucke zu bringen. Die Anfälle
nervöser Unruhe, welche die öffentliche Stimmung in
Europa in den letzten Jahren in völlig grundloser,
wenn auch in nicht ganz unbedenklicher Weise heim-
gesucht hatten, konnten von einem verständigen Diagno-
stiker nur auf die Fiction einer Störung in den her-
kömmlichen Beziehungen der drei Oststaaten zu ein-
ander zurückgeführt werden. Und welches Mi t te l war
wohl geeigneter, diese fixe Idee in Köpfen, die über-
haupt curabel sind, zu zerstören, als die Reise des
russischen Ministers nach Berl in und Wien und der
herzliche Empfang, dessen er da und dort im voraus
gewiss war?

Das — sollte man meinen — sei als Ziel einer
politischen Reise einerseits klar und andererseits wichtig
genug, um unruhige Forschungen nach concreteren
Zwecken entbehrlich erscheinen zu lassen. M i t Aus-
nahme der Donaufrage, deren durch die Conferenz in

London bedingte Dringlichkeit den directen Meinungs-
austausch zwischen einander begegnenden Staatsmännern
förmlich zur Selbstverständlichkeit machte, N'erden denn
auch andere individuelle Fragen die der Politik ge-
widmeten Pausen in der Urlaubsreise des Herrn von
G i e r s schwerlich ausgefüllt haben. I n de> Donau-
frage abel hat sich, so viel darüber in unterrichteten
Kreisen verlautet, das abgekürzte Verfahren w r direc-
ten Erörterung zwischen den leitenden Ministern wieder
aufs beste bewährt. Nascher und sicherer als es noch
so gehäufte Noten vermöchten, kann allerdings in einer
solchen Frage die persönliche Begegnung zur Orienlie«
rung über die wechselseitigen Standpunkte, Gründe
und Einwendungen führen, und eine erwünschte Ver-
ständigung ließ sich hier umso leichter erzielen, als
wohl aus den competenten Aeußerungen des russischen
Ministers des Aeußern zu entnehmen war, dass ma>l
der russischen Politik auch inbetreff der Donau- und
speciell der Kilia-Arm-Frage viel weiter reichende Ab<
sichten angesonnen hatte, als sie in der That hegte.

Während die russische Presse ihrer Befriedigung
über den ausgezeichneten Empfang des Herrn v. G i e r s
in Wien unverholenen Ausdruck gibt, macht sich in eineal
Theile der deutschen Presse, aber nicht in demjenigel»»
den man als Echo der m a ß g e b e n d e n Kreise Oe»
ci.ls zu nehmen gewohnt ist, ein gewisses Unbehagen
über die Artigkeiten, mit denen der russische M i n W
in Wien geehrt wurde, fühlbar. M i t offenkundigen'
Unrecht. War doch die Aufnahme des Herrn v. Giels
in Berlin und Varzin eine genau so herzliche und
auszeichnende, wie in Wien, ohne dass dies die W l "
reichische Presse auf eifersüchtige Gedanken gefiihl
hätte. E s w a r übe r e i n e s p e c i e l l e u n d Hochs'
s c h m e i c h e l h a f t e E i n l a d u n g des Fürs te^
B i s m a r c k , dass H e r r v. G i e r s sich naly
V a r z i n b e g a b , und der russische Minister ha'
keinen Anlass, auf diesen Zeitabschnitt seiner R w
mit geringerer oder größerer Befriedigung zurNcl'
zublicken, als auf den Aufenthalt in der Hauptstad
Oesterreichs. Hätte bei Herrn v. G i e r s die A M
des Besuches in Berlin n n d Wien, wie sie sich a^'
seinem Neisezwecke und aus der Thatsache des deuM
österreichischen Bündnisses von selbst ergab, nicht vo>>
vorneherein bestanden, so w ä r e sie — man M "
gut thun, daran festzuhalten — d u r c h d i e Ä ^
g e g n u n g i n V a r z i n j e d e n f a l l s n u r g ^
weckt w o r d e n . M i t welchem Rechte und aus l M
für Gründen sucht man aber auch bei Herrn V0"
G i e r s die Absicht, sich zwischen Deutschland u"»
Oesterreich - Ungarn einzuschieben und die I n t i m i ^
der beiden mitteleuropäischen Kaiserhöfe zu locket
da diese, wie ja aus den letzten Enthüllungen ilbel
ihr Wrsen hervorgeht, nur den eminent friedlich/'!
Zwecken dient, die auch von der russischen Pol'"
mit Eifer angestrebt werden? Die durch Herrn vA
G i e r s , der in diesem Falle der treue DolmeM
seines kaiserlichen Gebieters ist, vertretene Politik M
sich durch das Bündnis zwischen Deutschland ""
Oesterreich'Ungarn nicht bedroht und rechnet mit de^
selben, als mit einer festen Größe. Friede und Freu^
schaft mit b e i d e n Nachbarstaaten bilden seit ein^
vollen Jahrhunderte die immer noch anerkannte i M '
der russischen Politik, und einer also verstände»/
Politik kann eö durchaus nicht unwillkommen s^

Das Neujahrsfest in der chinesischen
Gesandtschaft.

Die chinesische Gesandtschaft in Wien feierte am
letzten Donnerstag ihr Neujahrsfest (Tzin-Nyen). Alle
Mitglieder der Gesandtschaft hatten daher ihre Fest-
tagskleider angelegt. Um 10 Uhr fand die Chu»tu-
Ceremonie statt, bei welcher die Gesandtschaft symbo-
lisch dem Kaiser Quang'su ihre Huldigung darbrachte.
Z u diesem Zwecke wurden im Empfangssalon zwei
rothe Wachskerzen (La-Dzu) angezündet und auf einen
Tisch gestellt, der an der Nordseite des Saales, das
heißt mit der Richtung gegen die Residenzstadt Peking
zu, stand. An den Tisch wurde dann ein Brett ge-
lehnt, welches den chinesischen Kaiserthron vorstellen
sollte. Hierauf wurden die Thüren des Salons ge-
schlossen. Der Gesandte stellte sich dann vor das Brett
hin, während einige Schritte hinter ihm der Secretär,
Herr King, stand. Beide warfen sich dann auf den
Boden nieder und berührten denselben dreimal mit
ihrer Stirne. Dieses wiederholten sie noch zweimal,
so dass sie im ganzen neunmal den Fußboden berührten.
Nun stellte sich der Gesandte gegenüber seinem Se-
cretär auf, worauf beide sich abermals niederwarfen,
um sich nun gegenseitig zu huldigen, indem sie neuer-
dings den Fußboden neunmal mit ihrer Stirne be-
rührten. Dann trat der Secretär vor den Gesandten
hin, verbeugte sich und sprach: „Excellenz! Ich wünsche,
dass Sie im kommenden Jahre avancieren mögen. Ich
wünsche, dass Sie auch im kommenden Jahre gesund
bleiben sollen. Ich wünsche, dass Sie im kommenden
Jahre viele Freuden an Ihrer Familie erleben sollen."
Der Gesandte gratulierte dann seinerseits dem Secretär.

Nun wurden die Salonthüren wieder geöffnet und
herein trat der Dolmetsch Dr . K r e y e r im Salon-
anzuge, der gleichfalls dem Gesandten und dem Se«
cretär gratulierte. Alle drei verfügten sich hierauf zur
Gattin des Gefandten und brachten auch ihr ihre
Glückwünfche dar. Hierauf fuhr der Gesandte ins
Abgeordnetenhaus, worauf er dann zu Ehren des
Tages ein kleines Bankett gab. Seinem Kaiser hat der
Gesandte schon vor zwei Monaten seinen Glückwunsch
per Post zugeschickt, damit er heute zur rechten Zeit
im kaiserlichen Palaste zu Peking eintreffe. Das be-
treffende Schriftstück lautete: „Li-Fong.Pao, Gesandter
des chinesischen Reiches in Berl in. Wien, Rom und dem
Haag. Der Gesandte wünscht seinem erhabenen Herrn
und Gebieter, dem allergnädigsten Kaiser Quang-su.
ein recht glückliches, angenehmes und freudenvolles
neues Jahr. Möge unser Kaifer noch lange und lange
leben!" Der Brief war auf gelbes Papier geschrieben
und lag in einer gelben Atlashülle.

Eine drastische Lection.
I n ein bekanntes Wiener Cafe kam täglich zum

Frühstück ein Herr , welcher seine Zeitung vom Leit-
artikel angefangen bis zur letzten Annonce stets so
laut zu lesen Pflegte, dass die übrigen Leser, in ihrer
Lecture fortwährend gestört, vor Zorn beinahe barsten.
Mehrere der geärgerten Gäste interpellierten den Cafe'-
t ier, ob der laut lesende Gast nicht zum Schweigen
oder noch besser zum Meiden des Kaffeehauses gebracht
werden könnte. Der Cafetier zuckte die Achseln und
versicherte, unmöglich etwas thun zu können, weil der
laute Leser — sein Hausherr sei. Der konnte freilich

nicht ohneweiters vor die Thür gesetzt werden, ^
die gestörten Gäste beschlossen. ein drastisches M ' ,
in Anwendung zu bringen. Als sich der Haush^
nämlich vor einigen Tagen auf feinem gewoh"'
Plätzchen niederließ, fand er in seiner nächsten ^
gebung zehn Herren, welche sich sehr eifrig mit "
Lecture ihrer Zeitungen beschäftigten. Kaum beg«',,
er jedoch in gewohnter Weise laut zu lesen, als <̂
zehn Herren mit sehr vernehmlicher Stimme das!^
thaten, und da entstand ein solch gräuliches Dw"
einander von Leitartikeln, Feuilletons, T a g e s n ^
keilen, Gerichtssaal und Nallberichten, dass dtt .
Lesenden unmöglich auch nur ein einziges Wort H
dem verstehen konnten, was sie sich mit lauter St>l"W
selbst vorlasen. Der Hausherr sah anfangs verwuN"»
hinter feiner Bri l le hervor, schüttelte bedenklich / ^ P
Haupt und versuchte dann neuerdings sich «n ^
Zeitung zu vertiefen; da die übrigen Leser jedoch" .̂
inne hielten, schien es ihm unmöglich, das Gelesen^
verstehen, denn er legte die Zeitung beiseite. ^ , ,
war er still geworden, als auch die anderen H^„ l
schwiegen. Der Hausherr verstand den „zarten' " ^ l
jedoch noch immer nicht, denn als es um 'y'' ^
ruhig wurde, griff er wieder zur Zeitung und lieg ^
abermals laut zu lesen. I m selben Augenblicke ,̂
mengten sich jedoch die zehn Stimmen neuerdings^
der seinigen, so dass er das Blatt wieder ^ g ' M
musste. Dieses Manöver wiederholte sich noch ^ ' M
bis der Hausherr endlich erzürnt seinen Hut ""' ^
und wüthend davonlief. Am andern Morgen n> >el
holte sich dieselbe Geschichte. Da ihm kein "' zße
Ausweg übrig blieb, begann der Hausherr im V A ^
seines Angesichtes zu versuchen, ob er nicht p>
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Aus Cetinje
Hleibt mnn der „Pol . Corr." unterm 3. Februar:
"och vor einigen Tagen glaubte das officielle Organ
°er fürstlichen Regierung, der «Glas Crnagorca",
conftatleren zu lönnen, dass die Arbeiten der Grenz«
reaulierungs . Commission einen erfreulichen Verlauf
nehmen. Es wurde dem guten Willen, den die Pforte
vlesmal bekundete, gebärendes Lob gespendet und der
ZoNnmig Ausdruck gegeben, dass nunmehr die den
process der inneren Entwicklung hemmenden Schwie-
Kletten auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
gänzlich beseitigt werden dürften. Leider ist auch dies-
mal diese Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen,
l i^ , - montenegrinischen Delegierten warteten näm-
5^ w Topal - Gorica vergeblich auf ihre türkischen
"liegen Bedri Bey und Sadri Bey. Eist am vierten
em i i ^ ^ r erstgenannte seine Abwesenheit durch
lckm^""^lsein, dass ihn in Skutari zurückhalte, ent-
l^Mdlgen. Obschon das Unwohlsein glücklicherweise
d i - n l ^ ächtes sein konnte, da Bedri Bey seine
N ^ c h e Thätigkeit fortsetzte, so wurde doch der
u ^ m ? ^ Nichterscheinens für stichhältig befunden
" " " wedri Bey ersucht, sich durch den zweiten otto-
mamschen Vertreter, Sadri Bey. vertreten zu lassen.
-7^>em Ersuchen wurde aber keine Folge gegeben,
«wem Bedri Bey erklärte, dass die Fortführung der
^renzregullerungs. Arbeiten aus Mangel an Instruc.
uonen seitens der Pforte unmöglich sei. Nach dieser
T M l u n g blieb den montenegrinischen Commissären
«Yts übrig, als, ohne ihre Aufgabe gelöst zu haben.
^Helmreise anzutreten. Der Fürst beabsichtigt jetzt
^ i e ,o sehr verfahrene Angelegenheit der europäischen
^'Plomatle zu unterbreiten. Ob über die Mächte aus

le Entsendung einer internationalen Commission aä
"oe eingehen werden, ist jedoch sehr fragliä,.
^ . ^lne vom Fürsten direct getroffene Verfügung
er s. ^ dlel Aussehen erregt. I n den letztcn Tagen
«r yeUte Fürst Nikolaus den Befehl, dass künftighin
k-n w ? 3 ^ !9"ef. noch das Depeschengeheimnis von
°en B u r d e n verletzt werden dürfe, und zwar unter
w V " A "«er längeren Gefängnisstrafe für die zu-
w derhandelnden Organe. Es ist nämlich envieftn.
V bic.« « , ? ^ ^ ^ ' ^ ! " 's teu des Innern , Maßa
» e n i r t ' . m ^ " ^ ^ ^ " " "d Depeschen sehr un-
Cab n t ^ p ^ " « und stch " " vollständig?« schwarzes

Ein solches Verfahren
V'rb« X l 7 i " ^ e n Sinne des Regenten und das
8°n7 bear ?,1°^^are Gepflogenheit fortzusetzen, ist
lan/ 2n ^ ' >3' dagegen hat der Fürst, im Gegen-
nein „ .k ?. ̂  ^ " gegenwärtigen Minister des I n -
banni.« ^ ' ^ " ^ "he. beschlossen, den nach Nils.ö ver-
"«men wrblca nicht weiter zur Rechenschaft zu ziehen,

vnn »7^ ^ ^ weilende Peter Karagyorgyevi«! wird
ft " . . ° " osficiellen und nichtofftciellen Welt demon-
»n"v gefeiert. Auch pflegt er mit dem Oberwojwoden
N ^ " ^ " v i i lange und fleißige Verathungen.
N l« s ̂ 5 dieser «Fürst« ohne Land hier ab<
R"i » hat, ist unerfindlich. Die bei der fürstlichen

und hier auch residierenden

"tenssantm V ^ "^""" """^ ^"'^ "°" ^"'
die s ^ t t ? ^ d . 'M. meldet man von daselbst, dass
Bes^w' ! ^ Regierung, nachdem die in ihrer ersten

^werdenole an die Mächte gestellte vicrzchnlägige
zw / Z " ^ " o s abgelaufen ist am 8. d. M . ?we
rich ^ . " n die Vertreter der fremden Mächte ge-
^ ^ " , m welcher die Verantwortung für die Ver-

eitelung des Abschlusses der Grenzregulierung noch-
mals den Türken zur Last gelegt, die Annullierung
der in Cetinje abgeschlossenen Convention ei klärt und
zugleich angekündigt wird, dass Montenegro nunmehr
zur Besitzergreifung von Matagos und Vladnja fchreiten
werde und den unmittelbaren Verkehr mit der Pforte
in der Grenzfrage abbreche.

Tagesnemgkeiten.
— (Todesfa l l . ) I n Rakos Keresztur starb am

8. d. M . Baron Johann Podmaniczky, der älteste
Magnat Ungarns, im Alter von 103 Jahren.

— (Kirche nre st a u r i e r u ng) Die St . B a r -
b a r a - K i r c h e in K u t t e n li erg. bekanntlich eines
der berühmtesten Baudenkmale in Böhmen, wird nun,
Wie das „Prager Abendblatt" mittheilt, vor weiterem
Verfalle geschützt werden. Se. Majestät der Ka ise r
haben nämlich deren rein bauconstructivc Restaurierung
um den in keiner Weise zu überschreitenden Gesammt«
lostenbetrag von 50 900 si. zu genehmigen und Seine
Excellenz den Herrn Uuterrichtsminister zu ermächtigen
geruht, zu diesem Zwecke 12 000 si. als erste Rate in
den Staatsvoranschlag für 1883 einzustellen. Derselbe
Betrag ist für die Jahre 1884 und 1885 und der
Rest von 14 000 fl. für 1886 präliminiert. Die Ne-
staurierungsarbeiten werden nach den Plänen des Dom-
baumeisters Herrn Mocker, sobald die Witterungsverhält-
nisse es zulassen, in Angriff genommen werden, sich
jedoch, was die Beitragsleistung des Staates betrifft,
nur auf die Instandhaltung der Strebebögen und ihrer
Pfeiler erstrecken, der decorative Schmuck aber wird nur
dort erneuert werden, Wo derselbe mit den herzustellen«
den Steinmetzarbeiten an den Strebebögen und ihren
Pfeilern in unmittelbarer Verbindung steht.

— ( I n t e r n a t i o n a l e Ausstel lung von B l u -
menzucht,Producten in Gent.) Die lün. Ackerbau-
Gesellschaft in Gent veranstaltet unter Mitwirkung der
Negierung eine vom 15, bis 22. April dauernde inter-
nationale Blumenausstellung, für welche die Anmeldun-
gen bis spätestens 30. März bei dem Secretärsadjuncten
der tön. Gesellschaft für Ackerbau und Botanik von Gent,
Straße Digue de Brabant, eingebracht werden lönnen.

— ( Z u c k e r g e w i n n u n g aus S o r g h u m . )
Die Gewinnung von Zucker aus Sorghum soll durch
das von den Professoren der I l l inois Staats-Industrie-
Universität Herren Scoville und Weber neu entdeckte
Verfahren sehr günstige Resultate hervorgebracht haben,
und bereiten sich die Pflanzer im Staate I l l inois aller«
seits vor. um daL Sorghum'Zuckergeschäft. welches einen
größeren Profit abzuwerfen verspricht, als irgend ein
anderes Product, zu betreiben. Die Gesellschaft, welche
das neue Verfahren benützt, hat mit 250 Acres Pflan-
zung nicht weniger als 125 000 Pfund Zncker und
22 500 Gallonen Melassen gewonnen, welche zusammen
mit 19 000 Dollars geschätzt werden oder durchschnittlich
76 Dollars per Acre.

— (Feuer auf der Bühne.) Man fchreibt aus
Olmütz. 8. Februar: Gestern wurde auf der hiesigen
Bühne bei sehr gut besuchtem Hause das Lustspiel „Die
Perle" zum erstenmale aufgeführt. I m letzten Acte
dieses Stückes, nachdem der Schauspieler Herr Czagell
eben eine mit einem Papierschirme bedeckte Lampe auf
einen hart neben der Wandcoulisse stehenden Kasten ge«
stellt hatte, gerieth dieser Schirm in Flammen. Die auf
der Bühne anwesenden Personen, Herr Ezagell und
Fräulein HauSner. bemerkten hievon nichts, und wurden
erst auf das lichterloh brennende Object aufmerksam, als

Zurufe aus der Zuschauerschaft laut wurden. Noch ehe
Herr Czaaell sich dem brennenden Lampenschirme näherte,
erschien aus dem hart neben dem erwähnten Kasten an-
gebrachten Fenster eine Hand, ergriff das brennende
Zeug und spedierte es hinter die Coulissen. Das Publi»
cum bewahrte während dieser Szene, obwohl sie von
jedermann bemerkt wurde, eine bewunderungswürdige
Ruhe.

— ( S i e b e n Tage ohne Nahrung . ) Aus
Wisowih (Mähren) wird geschrieben: Ein eigenthüm«
licher Fall ereignete sich vor kurzem in Wisowitz. I n
der Schcner des Bürgers Josef Psenczik vernahmen die
Hausleute durch mehrere Tage ein leises Stöhnen und
Jammern. Man durchsuchte dieselbe, konnte aber auf
keine Spur kommen, weil das mit der Durchsuchung be-
auftragte Gesinde sich nicht getraute, ordentlich nach-
zusehen, bis sich endlich einige herzhafte Männer die
Mühe nahmen, sämmtliche Garben wegzuräumen, Nach
ziemlich langer Arbeit, fand man endlich, beinahe einem
Skelette gleich, einen noch lebenden menschlichen Körper
im Stroh zusammengekauert, in dem elendsten Zustande
befindlich. Nicht wenig erstaunte man, als man in dem
fast sterbenden Menschen den vor circa zehn Tagen aus
dem Dienste des Psenczil entlassenen Knecht erkannte.
Als der Knecht sich halbwegs erholt hatte, sagte er au5,
dass er sich wenige Tage nach seinem Dienstaustritte
heimlich in die Scheuer seines früheren Dienstherrn ge«
schlichen nnd dort ins Stroh versteckt habe. um „seinen
Tod abzuwarten." Sieben Tage und Nächte hatt».' er in
seinem Verstecke zugebracht, ohne die geringste Nahrung
zu sich zu nehmen, bis man ihn in dem erwähnten
Zustande auffand. Bei der spateren Untersuchung von
Seite des Arztes stellte es sich heraus, dass dem Un-
glücklichen beide Füße abgefroren sind, die demselben
werden amputiert werden müssen, welche Operation bei
dem herabgekommcnen Zustande des Patienten allerdings
mit großer Gefahr verbunden ist.

— ( E i n e lektr isch be leuch te te r E i s e n -
bahnzug.) Der Versuch, die Waggun-Coupes eines
Cisenbahnzuges während oer Fahrt im Innern elektrisch
zu beleuchten, welcher auch auf der Südbahn gemacht
wurde, ist jüngst auf der Hannover'schen Bahn aus-
geführt worden. Ein solcher Probezug hat die Fahrt
von Hannover nach Celle gemacht. Der „Hann. Courier"
berichtet darüber: Der Versuch muss als ein durchaus
gelungener bezeichnet werden. Das schöne gelb.weiße,
ruhige und gleichmäßige Licht machte trotz der erheblich
größeren Helle gegenüber dem Gaslichte einen außer-
ordentlich wohlthuenden Eindruck, der die Behaglichkeit
in den Coupes in besonderem Grade erhöhte. Die I n -
stallation war in folgender Weise ausgeführt: I n jeder
der 12 Coupe Laternenkuppeln der beiden Wagen befand
sich je ein Swan'Lämpchen (Glühlicht nach dem System
Swan). Die 12 Lampen standen sämmtlich in soge-
nannter Parallelschaltung mit zwei an kleinen Isolatoren
über die Decken der Wagen geführten starken Kupfer-
drähten, und letztere dann mit einer längs des Seiten-
gangeS des einen Wagens aufgestellten secundären Bat-
terie aus 60 kleinen zu dreimal 20 parallel geschalteten
Elementen, sogenannten Accumulatoren. in Verbindung.
Die ganze Batterie, wie erwähnt, wog an 570 Kilo-
gramm. Die Aufspeicherung von Elektricität in der Bat-
terie oder den Accumulatoren war während dreier Tage
mit kurzen Unterbrechungen mittelst der zur elektrischen
Bahuhofbeleuchtung dienenden kleinen Siemeus'schen Du»
namo-Maschinen in der Weise bewirkt, dass jede dieser
Maschinen durch besondere, nach den in der Reihe auf-

Milbe ». ^ " ^ " " ^ ' Es verursachte ihm unendliche
beiseit/ ? " " ° ^ zwanzigmal warf er das Journal
Tagen ','tt - ^blich gelang es ihm. denn seit drei
Z i t i e r „n>. « ^ " h ° l c h .völlige Ruhe eingetreten,
boch batt, s^ ""e leben im besten Einvernehmen,
den lauten ! l " Hausherr nicht enthalten können.
Neben. indem ' ^ er glaubte, eine Lection zu
Ave. «lg im ^ « ^ . dass es nichts Unartigeres
"sec in ibrer « neehause laut zu lesen und andere

1"r Lecture z« stören.

Sarah Bernhardts Juwelen.
Dtoraen »« ^ P a r i s , 7. Februar.

?,!« Juwelen d?r K l!"«H"el des Ventes (Drouot)
°ngst tief v e r s l ^ " ^ B e r n h a r d t , welche schon

l M e einez Duldet ist und durch die schlechten Ge-
""vertraute ^ " , ° " ^ " ' dem sie 400 000 Francs
i . " Versteifn« " ^ " ' ""chre Bedrängnis gerieth,
Künstle w ̂ mit » bangen. Albert Wolff hält der
w«^trafpred,t iu r^ ^"undet ist, im „Figaro"
"^chte, dass H ^ " ^ die er sie davor bewahren
NevalK die T i Ä , l " ^ w p ^ lrappü des Car-
^ »adelt i b r e ^ ^ bösen Tage für sie kommt."
^ ' le . ihre in ^^"enderische, abenteuerliche Ledens-
'e hre ^ " » n . " « ^ " ^ ^ n d e Kiinstler.Existenz,

^ " g r a b e ^ W tb Ä^" " l zehre und ihr Talent
A"2e «uf einmal ' . n . ^ l s" die verschiedensten
^eodora austre^ ^ « ^ l ! ^ ' ' ' " ' «Vaudeville" als
""er dem Nam-n ^ ^ ^ " des Nations (das sie

"amen chres Gatten erwarb) zu einer

poetisch.literanschen Bühne umgestalten wolle und im
Ambigu für ihren siebzehnjährigen Sohn Lorbeeren zu
erringen fuche.

„Es war eine reizende Phantasie, einen siebzehn»
jährigen Jüngling in ein Directionscabinet zu sehen
und so Maurice das Recht zu geben, Herrn Emile
Perrin „Mein lieber College" zu nennen. Wenn Sie
dadurch dem Administrator der Comidie Fran^aise
einen Streich spielen wollten, so ermangelt er nicht
der Originalität; aber das Leben ist nicht ein Phan-
tasiegebilde, sondern wird von der rauhen Wirklich«
keit beherrscht. Lassen Sie mich Ihnen sagen, was
jedermann denkt, nicht um Ihnen weh zu thun, noch
um Maurice Kummer zu machen, den ich als kleinen
Jungen gekannt habe: was Sie im Ambigu thaten,
war einer der unsinnigsten, aber auch der achtungs'
wertesten Acte Ihres aufgeregten Daseins; denn er
war von der mütterlichen Zärtlichkeit eingegeben, der
sich die Liebe zur Kunst beigesellte. Sie wollten Ihrem
jugendlichen Sohne den Ruhm verschaffen, zur Hebung
des Theaters beizutragen Aber glauben Sie
denn wirklich, dafs es zur Leitung eines Theaters
einer Künstlerin wie Sie bedarf, die sich um den
Monats- und Iahresschluss nicht kümmert, sich in ein
Stück verliebt, aber von den praktischen Dingen nichts
versteht? Und was ist das für eine Laufbahn für
einen siebzehnjährigen Jüngling, tagtäglich in den
Coulissen verkehren zu müssen, und wäre es nicht
besser, ihn seine Pfade selbst suchen, ihm ein eigenes
Werk schaffen zu lafsen, in dessen Kämpfen er eher
zum Manne heranreifen würde, als in dem erfchlaf-
fenden und falfchen Leben der Bretterwelt?"

Wolff räth der Donna Sol dringlich, die beiden
Theater zu verkaufen und sich mit dem T lMt re Fran-
?ais auszusöhnen, dem sie noch 100 000 Francs Reu-
geld schuldig ist, damit sie nicht gezwungen werde,
nach den Juwelen auch ihre Toiletten zu verkaufen
und ganz der Bohöme anheimzufallen. Ferner sucht er
der Künstlerin begreiflich zu machen, dass sie sich der
Aufmerksamkeit des Publicums durch ihr Thun und
Lassen dermaßen aufgedrängt hat, dafs es wohl im-
stande wäre, auch ihre Verzweiflung und ihre Thränen
eines Tages für ein bloßes Zugmittel zu halten. „Ich
weiß wohl, dass Sie großherzig sind und nach Ihrer
eigenen Versicherung sich eher todten, als ein solches
Zusammenbrechen Ihrer Existenz annehmen würden.
I n Ihrem Munde sind das nicht üble Drohungen;
Sie sind imstande, zu halten, was Sie in den Stun-
den der Empörung gegen sich selbst versprechen. Es
fragt sich aber, ob eine Künstlerin von ihrem Ver-
dienst wie ein lebensüberdrüssiges Wäschermädchen
enden darf. Sie tennen, Sie rennen, Sie rennen wie
ein durchgegangenes Füllen einem unbekannten Ziele
zu, brechen alles auf Ihrer Bahn. bis Sie selbst eines
Tages erschöpft und kraftlos sich gegen ein Hlnoerms
brechen werden, das Sie in Ihrer Bl.udhe, mcht
gesehen haben." Der Kritiker will für seme Freundin
Ruhe und Sammlung und verspricht .Hr. wie einem
kranken Kind. das seine Arznei nicht nehmen und das
Zimmer nicht hüten wil l, ihre Getreuen werden sie
nicht im Stiche lassen, sondern sich, wenn sie ver-
ständig werden wolle, in ihrem Atelier belm gemäch,
lichen Lottospiel um sie versammeln.
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grsiMfl, Wagen geführte Leitungen je 3l) zn dreimal
10 parallel geschaltete Elemente zu laden hatte. Diese
Ladung erwies sich nls so ausreichend, dass während
der dreistündigen Fahrt die Lichtstärke kaum merklich
abnahm.

Locales.
— Wie wir erfahren, wurde der Herr Landes-

Präsident W i n k l e r durch die allergnädigste Verleihung
des Ordens der E i s e r n e n K rone 2, Classe aus«
gezeichnet. Diese Allerhöchste Aufzeichnung unseres hoch»
verehrten Herrn Landespräsidenten wird nicht verfehlen,
in allen Kreisen, in der ganzen Bevölkerung unseres
Landes die freudigste Theilnahme hervorzurufen.

Der Herr L a n d e s v r ä f i b e n t hat sich am
Samstag vormittags mittelst Schnellzug nach W i e n
begeben.

— ( D e r kra in i fche G e w e r b e v e r e i n )
wurde vom hohen lrainischen Landesausschusse eingeladen,
einen Deputierten in das Iubelfestcomite zu entsenden.
Der Ausschuss des Gewerbevereins hat in seiner am
Samstag abends abgehaltenen Sitzung einstimmig den
Präsidenten des Gewerbevereins Herrn Kammerrath
Anton K l e i n zum Deputierten gewählt,

— ( D a s d r i t t e ph i lharmon ische C o n -
cert.) Gestern, den 11. d. M., veranstalteten unsere
Philharmoniker das dritte Concert Der Besuch war
etwas weniger stark, als dies in den letzten Concerten
der Fall war. Die Ausführung selbst bot ein durchwegs
interessantes, überwiegend aus Novitäten bestehendes
Programm. Die Serenade von I , Ruf inatfcha ist ein.
wenn auch nicht an Erfindung und Melodie reiches, doch
durchwegs fein gearbeitetes, von geläutertem Geschmacke
eines gewiegten Musikers zeugendes Stück. Der zweite
und fünfte Sah sprachen am meisten an und riefen den
lauten Beifall des Publicums Wach. Es ist ein in Wien
lebender, in höchster Achtung stehender Musiker, dessen
Werke daselbst mehrmals, wie erst in jüngster Zeit sein
Ciavierconcert und ein Streichquartett einen ehrenvollen
Elfolg errangen. Frln. K o r d in sang zwei Lieder von
Kirchner und Gounod, erntete durch ihren hübschen Vor»
trag stürmischen Beifall, mehrfachen Hervorruf und musste
das Gounod'sche ..Frühlingslied" wiederholen. Ein N-
moIl-Concert von Lindner, welches Herr Ho del mit
großer Fertigkeit und insbesondere in den gesanglichen
Stellen mit schönem Vortrage zur Geltung brachte, schien
unS keine glückliche Wahl, Das Musikstück selbst ist mu-
sikalisch zn wenig bedeutend, um ein so breites Ausspin«
nen der Themas gerechtfertigt erscheinen zu lassen, daher
es ermüdend wirkte und zudem sind wir den Virtuosen«
stücken aus dem Cello von Haus aus abhold, denn das
Cello ist ein nur für den Gesang geschaffenes Instru»
ment, hierin allerdings von wunderbarer Wirkung, aber
zu den virtuosen Kunststücken fehlt ihm die Handsamleit
der Violine, auch steht die Verschiedenartigkeit der Klang-
farbe der einzelnen Seiten einer vollen Wirkung ent-
gegen. Dessenungeachtet wollen wir gerne zugeben, dass
Herr Hodel die schwierigsten Aufgaben mit Bravour zu
überwinden verstand und sich den lauten Beifall des Pu-
blicums verdiente.

Die Palme des Abends gebürt aber Herrn Josef
Z ö h r e r für die geradezu meisterhafte, in Anschlag,
Fertigkeit und künstlerischer Gestaltung gleich vorzügliche
Wiedergabe der (I^iä-äur-) Phantasie von Joachim Nciff.
Ein wahrer Beifallssturm krönte die Meisterleistung
unseres ersten Pianisten, der übrigens an diesem Abende
auch eine alle Anerkennung verdienende Physische Leistung
durchführte, indem er bei allen Programmnummern, Diri°
gieren der Orchesterpiöcen. Clavierbegleitung der Solisten
und das eben erwähnte Spiel feiner eigenen Solonum«
mer betheiligt war und alle Aufgaben in glänzender
Weise löste, Den Schluss bildete Richard Wüsts
„Russische Suite" für Streichorchester mit obligater Vio.
line (Herr Hans Gers tner ) . Die Composition. au3
vier Sätzen bestehend, ist eine frische, originelle, in echt
nationaler Färbung gehaltene, brillant instrumentierte
Arbeit, welche vom Orchester in bewunderungswürdiger
Weise executiert wurde. Meister Gers tne r trat in
seinen charakteristischen Solostellen effectvoll hervor. Das
muntere, kräftig einherschreitende „Vorspiel", die in
klagende Tönen hauchende und in düstere Farben ge«
kleidete „Träumerei", das „Intermezzo" mit dem rei«
zenden Pizzicato<Motive aller Streichinstrumente und
der zum Schluss sich zum tollen, wirbelnden Tanze auf-
schwingenden „Trepak", kurz alle vier Sähe sind charak-
teristisch gehalten, melodiös und geschmackvoll instrumen-
tiert.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern ist im hiesigen Garni-
sonsspitale der k. k, Oberlieutenant im Ruhestande Herr
Franz I o s ö im 82. Lebensjahre verstorben. Derselbe
war am 20. Oktober 1801 in Krakau (Galizien) geboren
und trat im Jahre 1829 aus der Wiener.Neustädter
Akademie in das k. k. Infanterieregiment Nr. 1 als
Unterlieutenant ein, in welchem er 1832 zum Ober-
lieutenant avancierte. Kurze Zeit darauf trat Herr Iosö
aus dem Militärdienste, um sich zn verehelichen, trat
aber später (im Jahre 1853) als Lieutenant beim
k. l. Infanterieregimente Nr- 3 wieder ein, und wurde

dann 1856 definitiv als Oberlieutenant in den Ruhe-
stand übernommen; 1869 nahm er fein bleibendes Do-
miril in Laibuch. Der Verstorbene hat der freiwilligen
Laibacher Feuerwehr bereits bei Lebzeiten eine namhafte
Spende in Wertpapieren zugewendet und dieselbe auch
in seinem Testamente mit einem Legate per 300 st.
bedacht. Das Leichenbegängnis findet heute Montag
nachmittags 3 Uhr vom Garnisonsspitale aus statt, und
wird sich die hiesige freiwillige Feuerwehr in corpore
und p1oi.N6 pu,raä6 daran betheiligen. -x-

— ( D i e P. T. H e r r e n O f f i c i e r e ) des Ruhe-
standes sind vom Platzcommando hiemit freundlichst ein»
geladen, an dem heilte Montag nachmittags 3 Uhr vom
Garnifonsfpitale «ms staltfindenden Leichenbegängnisse des
Herrn k. k. Oberlieutenants i. R. Franz Iosö theilzu-
nehmen

— ( T h e a t e r nach richt.) Das neulich „ab-
gesetzte" Benefiz unseres braven P a u l m a n n : „Orpheus
in der Unterwelt", findet heute statt und wird das«
selbe gewiss ein recht gut besuchtes Haus veranlassen,
da ja auch der erklärte Liebling uuseres Publicums.
Frl . v. W a g n e r , an dem heutigen Abende nach ihrem
Unwohlsein die Bühne wieder betritt.

— (Landschaftliches Theater.) Am Samstag
und Sonntag gab es wieder das Gastspiel des Herrn
van H e l l , vorgestern die „Goldprobe" und gestern den
„Galeerensclaven". Die Wahl beider Stücke ist nicht zu
billigen und das Publicum verhielt sich auch dem ent-
sprechend kühler, alS an den früheren Abenden, Beson-
ders waren die gestern Erschienenen ziemlich enttäuscht,
da der geschätzte Gast sich eine Rolle gewählt hatte,
in der er so wenig als möglich auf der Scene ist. Das

'auf fo schmale Kost wahren Kunstgenusses gesetzte Publi-
cum einer Provinzbühne geizt begreiflicherweise beim
Erscheinen einer „ersten Kraft" nach deren langwähren.
der Anwesenheit vor den Rampen. Das muss freilich
der an große Verhältnisse gewohnte Gast aus der Resi-
denz nicht so wohl erwägen, als die bezügliche Direc«
tion, die gerade mit ihm abschließt, natürlich setzt es bei
letzterer — abgesehen von anderem — die Kenntnis
des Repertoires ihrer Gäste voraus l Gespielt wurde au
beiden Abenden von allen Aetheiligten. in erster Lienie
von dem geschätzten Gaste, dann den Fräuleins E s -
buchst, K l aus , Kadletz. Frau W a l l h o f , den Herren
Rüder , Aufpi tz. Horwitz, P a u l m a n n , Ewa ld
recht brav und gab es demgemäß auch viel Beifall für
die einzelnen Leistungen. Nur die Schlusssaluen fehlten,
der Ausdruck der Zufriedenheit mit den Stücken selbst I

—es.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e dc i „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 11. Februar. Feldzeugmeister Hauslab ist
gestorben.

Bukarest, 11. Februar. I n der Kammer erklärte
der Minister des Aeußern, die Regierung bat Ghika
angewiesen, gegen den Beschluss der Donau-Conferenz,
welche Rumänien nur mit berathender Stimme zu-
lasst, formell zu protestieren und zu erklären, Ru-
mänien könnte den ohne seine Theilnahme gefassten
Beschlüssen in einer seine Souveränetät und Unab
hängigkeit nahe berührenden Frage keine bindende Kraft
zuerkennen. (Beifall.) Der Chef der Opposition. Ex.
minister Ionksco, belobte die correcte Haltung der
Regierung, wobei dieselbe auf die eiumüthige Unter-
stützung der Kammer und des Landes rechnen könne.

H a m b u r g , 10. Februar. Die Verhandlung in
der „Cimbria "-Affaire wurde abends halb 9 Uhr ge-
schlössen. Die Aussagen der Zeugen vom ..Sultan"
wurden beendet und sodann die von den Zeugen der
„Cimbria" in der Voruntersuchung gemachten Aus-
sagen verlesen. Ferner wurde ein Beschluss gefasst
über zwei Anträge des Reichscommisfä'rs inbetreff der
Vorladung des Directors der Paketfahrtgesellschaft für
Dienstag und der Untersuchung des Wracks der
„Cimbria" durch Taucher.

R o m . 10. Februar. Der „Moniteur de Rome"
meldet, dass der Papst anlässlich der Feier der silbernen
Hochzeit des deutschen Kronprinzen ein Schreiben an
denselben richtete und gleichzeitig den Wunsch nach
Wiederherstellung des religiösen Friedens ausdrückte.
Dasselbe Journal veröffentlicht einen officiöfen Artikel,
in welchem die Schweiz aufgefordert wird, sich mit
dem Vatican auszuföhnen.

P a r i s , 10. Februar. Man versichert, dass V i ivy
eine Besprechung mit Freycinet hatte und dass letzterer
die Mission, ein neues Cabinet zu bilden, mit der Mo-
tivierung ablehnte, dass er auf eine Majorität in der
Kammer nicht rechnen zu können glaube.

L o n d o n , W. Februar. Die Donau-Conferenz
ist um 3 Uhr zufammengetreten. Alle Botschafter, auch
Mufurus Pascha, welchem Insttuctionen von Constan»
tinopel zugekommen sind, waren anwesend.

Verstorbene.
D e n 9. F e b r u a r . Francisca Kapler, Pfründncriu,

82 I , . Karlstädterstrasze Nr. 7. chron. Bronchial Asthma.
D e n 10. F e b r u a r . Ernest Jennifer, Handelsmanns

söhn. 1 Mon-, Wienerstraße Nr. 10, Laryngitis.

I m G a r u i sons s v i t a l e ;
D e n 10. F e b r u a r . Franz Iosö, pens. k. 4. Oberlieute-

nant, 82 I . , Uarasmug gouilis.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 10. Februar. Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 7 Wagen mit Gctreidr, 4 Wngcu mil' heu UNK
Stroh uud 18 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r e l s e .

Weizen ftr.Hettolit, 7 47 8 M Vutter pr. Kilo . - 8 5 - ! - -
Korn „ 5 20 5 98 Eier pr. Stück . . - 3 - -
Gerste (neu) „ 4 39 4 67Milch pr. Liter . — 7 - ^
Hafer „ 2 M 3 13 Rindfleisch pr. Kilo - !56 —"
Halbfrucht , 6 60, Kalbfleisch ^ __ 50 - ^ ^
Heiden „ 4 23 5 33 Schweinefleisch „ — 48 -"" j
Hirse „ 4 87 4 85̂  Schöpsenfleisch - 2 8 - ^ ^ ^
Kuluruz „ 5 3« 6 5hähndcl pr. Stuck — 4 5 ^ - "
Erdäpfel 100 Kilo 2 68 >Tauben „ - 17 - -
Linsen pr. heltolit. 8 heu 100 Kilo . . 3 3 ^
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 196 ^
Fisolen „ 9 holz, hart., pr. vier
Rinbsschmalz Kilo 1 Q.-Metcr ? ^
Schweineschmalz „ — 88 — weiches, „ 4 »̂
Speck, frisch . - 68 Wein, roth., 100Uit. 20 ^

— geräuchert » ^ -75 — weißer . 18 "̂

Theater.
Heute (ungerader Tag) Benefiz dcs Operettensangers Herr«
A l b e r t P a u l m a n n : Orpheus iu der Un te rwe l t . K«'

mische Operette in vier Abtheilungen vou I , Offenbach,

Lottoziehungen vom 10. Februar:
W i e n : 87 24 45 54 12.
G r a z : 88 44 79 54 53.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^
Z ZL-2 ö « « «. ^ZL

H <^° LZ^ 5 " « >» k 5-Z

_^___^k__^ « " ^
7 U. Mg. 744,28 —0.4 NNO. schw. bewöllt ,«0

10. 2 „ N. 744,36 ^ - 0 . 9 O. schwach bewöllt ^ e
^ 9 „ Ab. 745,22 —1.2 O. schwach bewöllt ^ ^ .

7U.Mg, 743.02 - 1 . 6 W. schwach bewöllt 5,99
11. 2 „ N. 741.53 ^.. 2.0 W. schwach bewöllt R c ^

9 „ Ab. 741.83 4> 1.8 W. schwach bewöllt Sch""
Dcn 10. tagsüber trübe, öfters Schnee, Den 11. vorM>t' l

tags Schneefall, abends Negen. Das Taqcsnüttcl der Temp// «
ratur an bcidcn Tagrn — 0,2° und - j - 0,7°, beziehungswe^
um 0,2" und 1,1" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a d i c s .

Allen Verwandten, Freunden und Velanutcu
geben wir höchstbetrübt die Trauerkunbe von dem
Ableben der Frau

Josefine Rallamlmzki gck Kanz,
l. l. Kreisgerichtspräsidentens-Gattin,

welche in Triest am 8. Februar l. I . vormittags
11 ' / , Uhr im 60. Lebensjahre nach langen schmerz»
lichen Leiden, verschen mit den heil. Sterbesacrnmcn'
ten, verschieden ist uud daselbst zur lchtm Ruhe be»
stattet wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen.

(Separate Parte wnrdrn nicht ausgegeben.)

Von tiefstem Schmerze erfüllt, geben wir hier-
mit allen Verwandten, Freunden und Vclanntcn die
Nachricht, dass eS dem Allmächtigen gefallen hat,
unser geliebtes Kind

Ornsfl
sicstern um 10 Uhr abends nach vicrwöchentlichem
lurzcn Lebe» zu sich zu berufen.

Ernest und Emilie Ieuniker.
Laibach, 11. Februar 1883.

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-und Bla«en"

katarrh.

. P A S T I L L E N fVerdauunoszeltohe">
Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmens
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Course an der Wiener Börse vsm lO. Februar 1883. <«»»«>>«» »w«»«»»««»..«,
«eld llvair

Sta«ts.«nlehe».

^ 3 i° ° 6t»at«lose . ,5U fi. i lb L5 1:9..

l»«4« Ramose . . iou „ I?c 50 171 ' -

«mo'ytentenschel« . per St. «?— 3» —

^eN?r^ ' l ^b " ' t t ' ' ftmerfiei . »s « «6 «0
eneri. Notenrcnte, fteutrfre! . l>« « 9« «ü

N»««°lb«nt««°/, . . . . ii«.50 1,8-05
» 3!»»«^, . °̂ ' ' ' - 86 65 86 LL' xV ' " "N te b°/» - . . . gz.« 85.^

' «?b°hl>2Pti°ritäten . . 8 9 « 89 6!.
^ Etaat«.0bl. (Ung. Oftb.) n o — ,io Lii

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

A°N<Mzl,ch/' 1W__ 107--
° /° Mährische " " " öl!

^ ° stein,«« ' ' ' l ^ ' - - . 1 0 4 — 1 » ° -

Veld wa«
5»/° Temesvai.Vanattl . . l»7?b 98-zb
5°/u ungaiischk »«— »3 —

Andere öffentl. Nnleheu.
Donau->Mcq.'Lose 5"/« !00 ft. . i i u«5 115 7b

bto. Nnleihe 187«, ftcueiftcl . 102 — 102 5L
Nnlehen b, Ktadtqememde WIcn 101-75 103 —
Nnlehcn b. Stabtaemembe Wien

(Sl lb l r ober Gold) . . . . — -
Prämltn-Nnl.b.Etabtgem.wilN 123 bc 1«3 ?ü

Pfandbriefe
isllrioofl.)

Vllbencr. allg.öftcrr. <V,°/»GoIb l i e — IIS 75
dto. in 50 „ „ 4>/,"/« »5— »K«b
bto. in 5U _ „ 4°/n . 91 40 91 80
dto. Prämien^Gchulbverschr.3»/<, 98'— 98 Ü»

Oeft. Hhpotbelenbanl 10j. 5'/,°/« loo Ll. ic.2 —
Ocft.-ung. Bant veil . 5°/« . . io<> 45 ico eo

bto. , 4'/,°/, . . 97 42 »78«
dto. „ 4°/, . . «2 be 3» 80

Ung. allg.Vobencredit^Actiensses.
in Pest in 34 I . verl. 5'/,«/a . l o i 50 I t i »5

Prior i tätS. Obligattone»
(für luu fi.».

Llisabeth.Wefibahn 1. Emission 9860 98 9N
sserbinanb«. Nordbahn in S i lb . 104 75 105 5u
hran,,»Ioses-Äahn loi, — loo 5c
^ali^ischc itarl^Lubwlg»Vahn

«km. i««i «uo ss.S. ̂ >/,»/^, , . 9«5c »9---
Oefterr. ««rdweftbahn . . . . «00 — 100 ec
Siebenbülger 90 90 91'20

Veld Ware
Staatsbahn i . Emission . . . 178 l»o — —
Südbahn »5«/, 1,890 134 10

« ^5°,» »18 bo 118 76
Nug.'galiz.Vayn 914, 9igy

Diverse Lose
(per Sl i t«) ,

kreditlose iao fl i?c 25 171 —
«llarV-Lose 40 fl ____ zgzz
4«/„ Douali.DnmVflch. I<X> fl. >l>? 7^ 1«,8 5c
Laibachcl Pl-cimicn°Nnlchcn ii0ft. 23-50 24-—
Ofener '̂osc 4u fi gg.^.
PaM.l?osc 40 N «ß^» Ig.75
Rothen Kreuz, öst. Ges. v, 10 fi. 12-2'; 12-75
Nubolf'kose 10 st 20-30 —-—
Salm-Lose 40 N 5 1 . ^ 5 , ._
St.-GenoiSoLose 40 st 4ü — <5-^«
Waldstein°Lose »0 fi 27,25 ^7.75
Wiubischgrätz.Lose »0 st. . . . 3,-50 37-^

Vanl - Actien
(per EtüÄ).

»nglo-Vesterr, Nanl 120 fi. . . 11? — 117-35
Vanl'Vesellschelst, Wiener 200 fl,
Vanlverciu, Wiener, ino ft. . . iu8-5c< in«'?b
Vbncr.^Nnft,, Oest.loofi. S.40»/, z u ü» 2i!i bv
Lrdt.'Anst. f, Hand u, G. i«0st. z«u z!5 ̂ 8LK5>
llrdt.'Auss,, Alla. Uug. 200 ff. . 2»5 50 2W-—
Depositenb^ «lllss, wo ft. . . . ,ou 5^ z ^ z ^
Löcoulpte-Ges., Nicbcröft. 5oa ft. 8?c> — 88K —
Hypotheken!'., oft. »UO ft. 25°/„ 2 , «<,.__ 8^ ._
Länberbaitt öst, iluo st. G. 50"/,<i. __.__ _ » - ^
Oesterr-Ung. Nanl »«7 — 8!i» —
Unionbanl IUU fi ^^ . _ ,14 25
«erledrsbant AllH. 140 fl. . . 1 ^ — i^ö'—

Oeld Wa«
Actien von Transport»

Unternehmungen
(per Stü<l>.

Mb«cht»Vahn «90 ft. Silber . — — — —
Nlfölb'FiuMl>n,«ah>l»0oft.Silb. i«?-52 10« —
Aussig.»Tepl. <3iscnb. «N0 st. HM. 55L — 575 —
Nöhm. Norbbahn 15» ft. . . . i?z — 174 —

„ Weftbayn 300 fl. . . «8» — «92 —
Vuschtiehlllber Lisb. 500 ft. löN, 82L — 885 —

„ (lit, N) »UN ft, .
Donan ' Dampfschiffahrt » Hes.

Oefterr. 500 fi. E M 598 — 598 —
Drau»Eis.(«at..Db.'Z.)2N0fl.S. 16« 25 1K8 ?ü
Dux««obcnbach«<i..V.2uufl.S. 300 — l»<,4 —
Elisabclb-Vabn 200 fl. CM. . . 2«9 75 210 —
„ ?inz-Bubwri>! li00 fl. . . , 189 KL 190 —
„Slz!).»T>lol,iII.<ö.i8?«2llaft.S I80 l5 1U0-7K
sserbinands^torbb. 1000 fi. E M . z?:^ 274»
ffraii^Iolef'Bahi! 2U0 st. Si lb , 19» 50 194- -
ylI>iflilchen.VaicserLis,»00sI.S, ««^ — »»1 —
Galz.Karl-Ludwig.Ä. 20l)ft. <lM. 299 — «99-50
Graz««öfta<b»:r<t,.V.2«0ft.ö.W. »24 — 2«S —
Hablenl>rrg»<öisenb. 200 ft. . . 37 — 3?-5o
Kaschau'Oberv. ltisenb.liaofl. S . i l 3 75 144-25
«emberg-!izrnow,.Iafsv Eisen»

bahn-Geftll. »c>u st. i>, W. . . i»? 21; i«8>—
Lloyb, öft.'l!ng.,Tr>esl5U0fl.<iV.', «02 - «Ul —
Oefterr. Norbwcstb. 2U0 st. S i lb . 202 '<!̂  202 75

bto. (Ut. «) uoa fi. Tilber . 2l8 25 2ie 75
Prag.Durer<Lisenb. 150fl.Sllb. 58— 58 50
«ubolf» «ahn lino ft. Silber , i«4-7b ie5 —
Siebenbitrger Eisenb. »ua ft. T . i g ^ — 161 —
Slaatscücnbllbn «oa N. 8, W. . 3l3 — 339-50

O,lb War«
GAbbahn 300 ff. Silbe» . . . 139 — 13» 4<»
Güb.Norbb. Acrb..». ««Nff.TM, 14» — 14» 5^
Theitz.Bahn 200 N, ö. W, . . 2.t» — 349 —
Tramway.Ges.Mr. 170«, 8.W. «l9 75 23« 2s

, Wr.< neue 70 N. . . - -'-— —'—
Tlllnelport.Gclellschaft 103 ff. . 102 — 104-—
Tur»an»Kra1up 205 ff. 3. W. . —'-^ —'—
Nng.^aaliz, Cisenb. 300fi. V i lb t r lK9'?5 1SD--.
Ung. Horboftbahn «on ft. G i l b« 1K1 — 182 —
Unn.Wesib.(Maab Vra,)2«0fl.S. ^4l»5 1«4-?5

Industrie.Nctien
(her Stück).

Egybi und ilinbbera, Eisen« und
S lah l ' I nd , in W,cn 200 fl. , —-— —-—

<iisenbal>nw..l!eiha, 1.30<ist. 4l»«>„ ic5><>0 l««eo
„Elbcmühl", Vaplers. u. A . . G . «3bo K4 —
MontaN'Gesells. Sftcrr.'alpinc . 74— 74-7L
Präger !tiseN'Inb.°Oes. 300 fi. 170— i?3 —
Salgo^Tarj. Lisenrasf, 10« st. . 130 35 12L ?L
Wassenf.'G.. Ocst. in W,100f i . —— ——
Trifailer »ohlenw..Gel. 100 ff. . — — — —

Devisen.
Deutsche Plätze 58-55 68 «<i
London 11» «,L 13015
Pari« i? 52 47ä?
Petersburg —-— —-—

Valuten.
Ducaten »03 5>««i
30'ssrancs'Etüst «-b«iz 951
Silber - ' - —'—
Deutsche Neichsbantnoten. . . 53 55 5«-«ü

Hmt8bsall zm Laikacher Zeiluna Nr. 3^l.
Montag, den 12. Februar 1883.

W 3 - 2 ) Grkenntni,. Nr. 1167.

das , "! ? , " " " " Sr- Majestät des Kaisers hat
aeri^ .̂ andessscricht in Laibach als Press»

d " ' ' ' ' Staatsanwaltschaft

<n > > ^ ? ^ ^ " ^ ? bes in der Nummer 2? der
V o l i l i s ^ '"scenischer Sprache erscheinenden

drücken «f.^, ? " ' ^ b " ersten Seite abac-
"ruclten Artllels mit der Ucberschrift - i c ^a

un> '̂  begmnend mit ..Näroän« uöil»ioo"
^ "'bend mit „ali - »U. Xm°n.«, bea °de
l chH ^ ^ ! ! b bes Vergehens geaen'dieH<3
"cyc Ruhe und Ordnung nach § 300 St G

493 dir S ? r ^ " " ^ ^ ' ' ^ ^ ^ " 83 489 und
Stciatsanwau L7 ls° rdnung ^e von der l. l.
nähme dor V ^ ° ^ ln Lmbach verfüge Veschlaa'
v°u " i ^ ? " ? " ' " ' ^^ der Z it chrift »81o-
und g M ? Ä v«ni 3. Februar 1883 bestätiget
V°U! 1? ^ . , ?ö l̂> und 3? des Prcssncsches
i N die M??'bcr 1862, 3ir. 6 R G. Äl . pro
wer verbot " ' ^ 3 " " " ' ' l 1 ^ ' gedachten Nun.-
belemcn ?k, '. 5"^ Vernichtung der mit Veschlag
des K«<.3 ^ ^ ° " derselben und auf Zerstörung

n°ffs des bcanständeten Artikels crlannt.
"'dach am 6. Februar 1883.

(623-3) Nr. 671.
Kezirk^erickts-Käjunctenftelle.

Zufolge Erlasses des hohen k. f. Justiz.
Ministeriums vom 1. d. M , Z. 1586, ist eine
Nezirlsgerichts'Adjunctcnstclle «xti-ll ntatum im
Grazer Oberlandesgcrichtssprengel bewilliget
worden.

Acwcrbcr um diese Stelle habeil ihre ge«
hörig belegten Gesuche, in welchen auch die
Kenntnis der slovcnlscheu Sprache nachzuweisen
ist, im vorschriftsmäßigen Wege

b i s 24. Februar 1883
Hieramts einzubringen.

Laibach "in 6. Februar 1883.
K. k. La«desgerichts-Präsidium.

1544-3) Nr . 1008?

Hezirkz.Kebammenftellen.
I m Bereiche der t. l. Vezirtshauptmann'

schast ssiainburg sind die Vczirkshebannncnstclleu '
in Äiosche mit der jährlichen Remuneration von
30 sl., in Heiligeukreuz mit der jährlichen Rc»
muilcration von 50 f l . , in Salilog, Ncuosliz,
VulovZca, Drazgosc und Luöna init der jähr-
lichen Remuneration von je 21 fl. aus den be-
treffenden Bezirlscasscn auf die Dauer des Be-
standes der letzteren sogleich zu besehen.

Mi t den Nachweisen über die Erlernung
der Geburtshilfe und sittliches Betragen belegte
Gesuche sind längstens

b i s 28. F e b r u a r 1883

Hieramts einzubringen.
Krainbnrg am 23. Jänner 1663.

(621-3) HunämaHnn«. Nr 590.
Vom k. k. Bezirksgerichte Treffen wird

bekannt gemacht, dass die Erhebungen zum
Zwecke der

Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Steuergemeiude Bärenthal

am 10. F e b r u a r 1883

beginnen werden.
Es werden demnach alle jeue Personen,

welche an der Ermittluug der Besihvcrhältiiisse
ein rechtliches Interesse haben, aufssesordert,
vom öligen Tage an in der Gerichtskanzlci dieses
t. l. Bezirksgerichtes zu erscheinen und das zur
Aufklärung sowie zur Wahrung ihrer Rechte
Geeignete vorzubringen.

K. k. Bezirksgericht Treffen, am 7. Februar
1833.

(650—1) Kunämackung Nr. 3111.
Vom k, f, städt-dcleg. Bezirksgerichte wird

bekannt gegeben, dass zum Behufe der

Anlegung eines n euen Grundbuches für
die Catastralgemeinden Stcfansdorf, Wi-
sowik, Dobrujnc, Sostro, Iavor, Pod-

molnik, Lipoglav und Orle
in Gemaßheit des § 15 des Landcsgesehes vom
25. März 1674, Nr. 12 L. G. B l . , die Local-
erhebungen auf den

19. Feb rua r 1883

und auf die folgenden Tage, jedesmal um
9 Uhr vormittags, in der Gcrichtskanzlei mit
dem Beifügen angeordnet worden, dass bei den«
selben alle Personen, welche an der Ermittlung
der Beschvcrhältnisic ein rechtliches Interesse
haben, erscheinen und alles zur Aufklärung
fowic zur Wahrung ihrer Rechte Geeignete vor«
bringen können, und dass die üocalcrhcbungen
in der obbezcichnctrn Ordnung der Cotastral«
gemeinden ummterbrochen fortgesetzt werden.

K. l. stiidt.«deleg. Bezirksgericht Laibach,
am 10. Februar 1883.

Ä n z e i q e h s a l t .
Haarwuchs-Pomade

oin* i n a o h P r o f > D r > p y t h a -b S i Ä V S f e ; Mlttel> um don Haar-
der i f« u s t U r k e » und das Ausfallen
6ibt Ŝ M«® z u . verhindern, zugleich
wird mi? ?°il O l n o n scliönon Glana und

m i t «chorom Erfolg boi Tausenden
. T angowondot.

Tiegel sammt Anweisung 60 kr.

jchuppengeist
?u r Dvo!SS!1

t
1.

al8 d a s rationollato Mittol
läatigon £ 7 f n Entfernung dor so

1 °'lKüxal Si k°1>fos Bind-
^elsvuT*1*00»! sammt An-

• A - H e , ^ K , ko»tet 50 kr.
rS,1^» Depot:
tinhorn-Apotheke

J u l . v n n (343) 10~3

* Laibach* R l r n k 6 c z y

^b Helena 3, "^Mathias, A.ldreas
^iner" I a ? ^ A ° ^ ' I"kob Halben-
U"d GeorqP Iatnar Georg Rupert
^alität EH H TabularMubiger der

?l'Anton N ^ s l ' ^ kr. s. A.Herr
^"um bestellt. ^ " " ^"'" Curator aä

^ a c h am 12. Jänner 1883.

Ein Lehrling
aus gutem Hauso wird sogleich aufgenommen

boi (649) 3 - 1

Jos. Geba,
ZjalToaelx, ElefaaaterLgrass© ü .

(439—2) ""̂  9sir. 7317.

Uebertragutuj
fcritter ejec. geilbietunfl.

Die taut öefc^eiöeö oom 27. Quli
1682, B. 4889f beiuiüiflte britte ejecullDf
geilbietunfl ber JR«aIltät Öanb IV, ibl. 21
ad gccubentljal beö 3oljann ^ßer5l» oon
Wafitiia, im e^öljtüertc per 3968 jl-,
wirb auf bcn

27. ftebruar 1 8 8 3 ,
oovmittagd 11 Uljr, ^icrgeric^tö übertragen.

Ä. f. ©ejirfögeridjt Obertaibacij, am
4. ^ooember 1882.

(117—2) 9tr. 78837

33efanntmad)img.
SJom gefertigten f. f. feejirfžgenc^te

U)irb besannt gemalt, baf§ bm unbefaimt
tuo befinblic^en Slntou ftalax, ^rtmuž
unb üftaria SDebeöc in ber ®Iaaj8fad)e be§
Stntou ayiajeron peto. 404 st 97 fr.
Safob 3alar bon granjborf jum Surator
bestellt unb bie Sagfafeung auf ben

27. F e b r u a r 1 8 8 3 f

bormittagS um 9 U^rf îergeriĉ tS an-
beraumt würbe.

ft. f. S8eairt8gericlit iOberlaibac^, am
29, Wwmtex 1882.

(271—2) Nr. 7236.

Exec. Nealitätenverlauf.
Die im Grundbuche der Herrfchaft

Krupp Lud Urb.-Nr. 101 vorkommende,
anf Mate Brinc aus Grüble Nr. 25
vergcwährte, gerichtlich auf 431 fi. be-
wertete Realität wird über Ansuchen des
k. k. Steueramtes Tfchernembl, zur Ein-
bringung der Forderung aus dem steuer-
amtlichen Rückstandsvergleiche vom 14ten
Apri l 1862, Z. 7236, per 21 fl. 93 kr.
ö. W. f. A., am

2 3. F e b r u a r und am
30. M ä r z

um oder über dem Schätzungswert und am
27. A p r i l 1883

auch unter demselben in der Gerichts-
tanzlei jedesmal um 10 Uhr vormittags
an den Meistbietenden gegen Erlag des
10proc. Vadiums feilgeboten werden.

K. k. Bezirksgericht Tscheruembl, am
10. Dezember 1882.

^ 4 8 1 - 2 ) Nr. 28.

Freiwillige
Realitäten-Versteigerung.

Vom t. l . Bezirksgerichte Neumarltl
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen der Verlass-
repriisentanten nach Frau Frauclsca Pollak
von Neumarktl die Versteigerung nach-
stehender Realitäten bewilliget, als:

I.) Grundbuchs - Einlage Nr. 19 l der
Catastralgemeinde Neumarttl, im
Schätzwerte per 2800 fl.;

2.) Einl.-Nr. 253 der Eatastralgemelnde
Neumarltl, im Schätzwerte per
6000 f l ;

3.) Einl.-Nr. 192 der Catastralgemeinde
Neumarltl, mit Ausnahme der zu
dieser Realität gehörigen Pfundleder-
werkstätte und Lohrindcnschupfe, im
Schätzwerte per 6010 fi.;

4.) Einl.-Nr. 346 der Catastralgemeinde
Neumarttl, im Schätzwerte per
300 fl.;

5.) der Realität Urb.«Nr. 2 1 , Elnl.«
Nr. 510 ad Gilt Wevneg zu Neu«
marltl (sogenannte Petelin-Hube), im
Werte per 4032 ft.;

6.) der Realität Urb.-Nr. 294, aä Neu«
marltl Einl.-Nr. 1240 (sogenannte
Opiiet'Hube), im Werte per 3449 fl.,

und wird zur Vornahme dieser freiwil-
ligen gerichtlichen Veräußerung die Tag-
satzung auf den

26. F e b r u a r 1883
und wenn nöthig am 27. desselben Mo-
nates, jedesmal vormittags von 9 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 biö 6
Uhr an Ort und Stelle der zu ver-
laufenden Realitäten angeordnet.

Die LicltutlonsbedilMisse, wornach
insbesondere jeder Licilant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadimn zu Handen
der Llcitationscommission zu erleaen hat,
dass die Realitäten nöthigcnfalls auch
unter dem Schätzwerte hintanaegeben
werden, so wie dass die Gesuchsteller zur
Genehmigung der erfolgten Veräußerung
sich eine 14tägige Frist vorbehalten haben,
können hieraerlchtS eingesehen werden.

Der Melstbot wird den Erben nach
Francisca Pollak zugewendet. Den Tabu-
largläubigern bleiben ihre Rechte vor-
behalten.

K. l. Bezirksgericht Neumarlt l. am
20. Jänner 1883.


